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Bille erkenne ich es an, daß ich dure 0 
die Güte des Herrn Hofraths Dr. Hafne 
mann das erbetene Manuſcript mit Beine 
au Pie billigen Yeah zur Se 
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Die Cholera 


zar dem von dieſer Seuche entfernten 
Jublifum bisher nur hoͤchſt unvollkommen 
ihren wahren Aeußerungen bekannt ge⸗ 
orden, und nur erſt neuerlich hat man 
urch beſſere Beobachter in Galizien bei 
ſelen Hunderten von Kranken folgende 
ormen wahrgenommen, unter denen dieſe 
ſtartige, oft in wenigen Stunden toͤdtende 
rankheit vorzukommen pflegt, 

Erſte Hauptform: Schwindel, hef⸗ 
zes Brennen im Magen und Schlunde; 
i Berührung der Herzgrube mit dem Fin⸗ | 
r ein unwillkuͤrlicher Schrey vor Schmerz; 
bewegliches Dahinliegen des ganzen Wäre 
8, wie in Betäubung; verglaſete Augen; 
i Einigen Urinverhaltung; Tod. ö 
Zweite Hauptform: ploͤtzliches Kalt⸗ 
rden der Hände und Füße und gänzliche 
fühllofigkeit derſelben; Blauwerden der 
inde; Kraͤmpfe; Tog. 


SEN BREI. 


| Dritte Hauptform: Ohne alles Vor⸗ 
gefühl, ploͤtzlicher allgemeiner, Starrkrampf; 
e 1 


Vierte Hauptform: Kopf- und Glie⸗ 
der⸗ Schmerzen; ſtarke Hitze mit, Brennen 
im Bauche; kalter und warmer Schweiß; 
lic Starrkrampf; Tod. 

Fuͤnfte Hauptform: Heſtige Bult, 
entzündung mit Blut» Auswurf, oder Blute | 
Entleerungen von unten, dann heftige S 7 
5 N im Gehirn; Tod. 4 
Sechſte Sauptfden: plötzliches na 

en der Kraͤfte: Brech- Durchfall wie Waf⸗ 
fer; waͤſſerige Stuhl = Ausleerungen; Kol⸗ 
lern im Unterleibe; heftiges Einziehen der 
Bauchmuskeln; * ‚sehr. erſchwertes Athmen mit 
Roöcheln; eingefallenes „ todtenaͤhnliches Gee 
ſicht, mit verzweifelndem Herumwerfen; Tod. 

i Schnelles Hinſinken aller Reiten: „ 
J allen Gebehrden ausgedruͤckte Angſt, „ wie 
zum Erſticken und gaͤnzliche Muthloſi elt 
Erkalten des ganzen Koͤrpers und Betaͤu⸗ 
bung mit Wimmern iſt der allgemein e 
1 der Kranken, und boniſcheh. rr 
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krampf in allen, theils innern, theils aͤu⸗ 
zern Theilen, der wahre Charakter dieſes 
beſtartigen Uebels; nur am Ende des Le⸗ 
dens erſcheint in manchen Faͤllen Nachlaß 
tiefes Krampfes, in blutigen oder waͤſſeri⸗ 
zen Ausleerungen, oder zuckenden (kloni⸗ 
chen) Kraͤmpfen der Gliedmaßen kurz vor 
em Tode. „% 
Man ſieht aus dieſer wahren Dar⸗ 
ellung, wie unrichtig der bisherige Namen 
ieſer Krankheit ſei, welche fälſchlich Brech⸗ 
ahr (Cholera) von den vorigen Aerzten ber 
ennt ward, da doch in den gewoͤhnlichſten 
allen der Kranke bei dieſer Krankheit ohne 
zrechen und ohne Durchfall ſtirbt“). i 
) Daher auch fo viele falſche Gerüchte, daß 
hie oder da ein Menſch in geſunden Ber 
genden an Cholera geſtorben ſeyn ſollte, der 


doch nur nach unvernuͤnftiger Ueberladung 
des Magens mit unverdaulichen Speiſen und 

ſchaͤdlichen Getraͤnken ſtarb, weil ihm fein 
un wiſſender Arzt dazu ein heftiges Brechmit— 

tel gab, wodurch der vollgeſtopfte Magen, 
ſchon an ſich ſelbſt unvermoͤgend feinen uͤber— 
mäßigen Inhalt von ſich zu geben, nun 
durch die Ueberreitzung vom ſtarken Brech⸗ 
mittel gelaͤhmt ward, ſo daß der Menſch 


5 


Und zugleich erkennet der wahre Arzt 
aus der fo ſchnellen Toͤdlichkeit dieſer Krank⸗ 
heit, daß ein Huͤlfsmittel dafuͤr ausfindig 

gemacht werden müffe, was 1, ganz eine 
fach, 2, leicht zu haben, 3, faſt augen⸗ 
blicklich einwirkend, 4, den toniſch krampft⸗ 
gen Charakter der Krankheit am angemeſſen⸗ 
ſten, 5, leicht von Jedermann, ſelbſt von 
ungelehrten Leuten aus dem Volke, obne 
Fehl, beim Kranken anzuwenden, 6, und 
ganz gefahrlos in feiner Anwendung ſei 
und zugleich 7, den Vorzug beſitze, den 
Behandler des Kranken vor eigner Anſte ek. 
kung bei dieſem Geſchaͤfte zu verwahren. 
Keins von allen erdenklichen Huͤlfs⸗ 
mitteln beſitzt alle dieſe ſieben nothwendigen 
Eigenſchaften als der Kampher, der 
hier in vollem Maße anzuwenden iſt, ohne 
Deigebrauch irgend eines andern Mittels, 


ee nun ſterben mußte — - während etwas recht 
ſtarker Kaffeetrank, ohne Brechmittel, die 

Reizbarkeit des Magens allmaͤhlig ſo weit 
eerhoͤhet haben würde, daß er feinen Inhalt 
von oben oder unten hätte von ſich geben und 
ſo der Ak wieder hätte genefen können. 
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us iſt, ohne irgend eins von den vielen 
isherigen, zweckwidrigen Mitteln daneben 
nzuwenden, auch mit Vermeidung aller 
Jaͤder und Blutabzapfungen durch Blut⸗ 
zel oder Aderlaß — ſonſt kann der Kam⸗ 
her nicht helfen, der doch ohne dieſe Re⸗ 
ndinge, gehoͤrig und zeitig angewendet, 
anz gewiß hilft und allein von dem Cho⸗ 
ra Tode errettet ). MR 
Innerlich nimmt der Kranke, wenn 
nicht, wegen Bewußtloſigkeit oder Kinn⸗ 
icken⸗Krampf, ſchon zum Einnehmen unfaͤ s 
ig iſt, von einer Miſchung aus etwa einem 
ziertelpfunde heißen Waſſers und (einem 
uentchen) zwei Kaffeeloͤffel Kampherſpiritus 
n zwei Gewichttheilen Weingeiſt ein Ger 
) So eben wird mir von einem Augenzeugen be⸗ 
richtet, welcher in Odeſa, als vor einigen 
Monaten die Cholera dort graſſirte, die Kran⸗ 
ken von den Aerzten, als kein Mittel an⸗ 
ſchlagen wollte, bloß mit Kampher einreiben 


ſah, die ſich bald davon erholten, auch er 
ſelbſt habe bel neun Kranken daſſelbe Kam⸗ 


pher Einreiben mit beſorgt, welche auch 
fäͤmmtlich dadurch geneſen ſeyen. 
Herr Doktor Schroͤter in Lemberg fand 
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wichttheil Kampher aufgeloͤſt), und zu Zeiten a 
einmal unter einander geſchuͤttelt. Er nimmt 


alle Minuten hievon einen kleinen Kaffee⸗ 


loͤffel voll ein. Man reibt dabei einen ent⸗ { 


kleideten Theil feines! Koͤrpers nach dem an⸗ 


dern mit einem auf die rechte Hand gezo⸗ 


genen wollenen Handſchuhe, an der Inſeite 
von Zeit zu Zeit mit Kampherſpiritus be⸗ 
feuchtet. Die uͤbrigen entkleideten Theile 


koͤnnen in eine wohl durchwaͤrmte und mit 
i Kampher durchraͤucherte Decke eingehuͤlet 
werden. Zugleich laͤßt man in der Kran⸗ 


kenſtube, auf einem heißen Bleche uͤber ei⸗ 


ner kleinen Lampe, ununterbrochen etwas auf- 


gelegten Kampher verdampfen, ſo daß die 
Stubenluft ſtark damit geſchwaͤngert werde. 


Dieſer Kampher⸗Dunſt, welcher ſich dem 


Kranken bei jedem Athemzige aufdringt, 
ſelbſt wenn ſchon die Mundſperre das Ein⸗ 


nehmen der Kampher - Miſchung unmoͤglich 

gemacht, wird nächft, dem wache lenden Ein⸗ 

NER: 1.133 og Als] 
noch, auf me in Anurathen, den 
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reiben von Kampherſpiritus auch da noch den 
Kranken retten, wo Eiskalte der Glieder, 
Starrkrampf und Bewußtloſigkeit jede andre 
Huͤlfe anzubringen unmoͤglich machen. 
Ich hoffe, daß Keiner ſterben wird, dem 
zeitig dieſe Behandlung zu Theil ward, 
welche zugleich auch durch den eingeathme⸗ 
ten Kampferdunſt den Behandler des Kran⸗ 
ken am beſten vor Anſteckung ſchuͤtzt und ſo 
feinem Rettung⸗Geſchaͤfte die fonft drohende 
Gefaͤhrlichkeit benimmt. Nur muß er ſich 
auf den eingeathmeten Kampfer » Dunft als 
lein verlaſſen und ſich nicht beizu mit dem 
ſchaͤdlichen (obgleich angeprieſenen) Wachhol⸗ 
der⸗Brantwein oder den eben ſo ſchaͤdlichen 
(obgleich allgemein aus Theorie geprieſenen) 
Chlor⸗Daͤmpfen verderben. en 
Dieſe einfache Behandlung zeigt der 
Arzt am Kranken mehren Perſonen, ſelbſt 
geringen Standes, fo daß dieſe fogleich die⸗ 
ſelbe kunſtloſe Behandlung ſelbſt und al⸗ 
lein bei Kranken nachahmen konnen, zu des 
nen der Arzt aus Mangel an Zeit nicht 
kommen kann, ſo daß auf dieſe Weiſe 10, 


20, 30 ſolcher Gehuͤlfen vom Arzte zu glei⸗ 


chem Zwecke abgerichtet werden koͤnnen, und 


dieſer nur hie und da zuzuſehen noͤthig 
hat, ob von dieſen unterrichteten Gehuͤlfen 
alles nach Vorſchrift in Ausuͤbung gebracht 
worden war, doch ſo, daß ſie Alle dem 


Arzte täglich zu einer gelegenen Stunde von 


ihrer Verrichtung und dem Erfolge derſel⸗ 


\ 


ben Bericht abſtatten, damit er das Weitere 


zur Geneſung verfuͤgen koͤnne. 
So wird die ganze Cholera - n 
ausgeloͤſcht). Um aber auch die Anſtek⸗ 


kung und Verbreitung dieſes peſtartigen Ue⸗ 
bels, was wahrſcheinlich auf einem leben⸗ 


den Miasm beruht, gewiſſer, als bisher, 


zu verhuͤten, muͤſſen nicht nur alle Beklei⸗ 
dung Waͤſche, u. ſ. w. der an Cholera Er⸗ 


krankten, ſondern auch aller, aus angeſteck⸗ 


ten Orten kommenden Fremden Kleider, Wär 


ſche u. ſ. w. in den Contumazen, zwei 


Stunden lang, in einer Backofenhitze von 
80 Graden (wobei ein Gefaͤß mit Waſſer 


5 Ein Präfervativ + Mittel gegen Cholera kann ö 


der Kampher im Voraus nicht abgeben. 


kochen kann) durchhitzt werden — einer Hitze, 
in welcher alle bekannte Anſteckungs⸗Stoffe 
und ſo auch die lebenden Miasmen vernichtet 
werden. Die fo Entfleideten werden indeß 
am ganzen Koͤrper durch ſchnelles Waſchen 
gereinigt und mit reiner leinenen oder bars 
‚Heinen, zum Contumaz⸗Hauſe gehoͤrigen 
Bekleidung verſehen, bis ihr eignes Zeug 
durch jene Hitze gereinigt iſt. RS 
„then bes, Aug. 189 % 
ana Samuel Hahnem an n. 
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Neueſtes, von Herrn Hofrath Dr. Hahne⸗ 
mann empfohlenes Schutzmittel gegen 
die aſiatiſche Cholera. 7 


Obgleich die reichliche Anwendung des Cam⸗ 
pherſpiritus durch Einnehmen, Einreiben in die 
Haut des ganzen Koͤrpers, und, mit warmen 
Waſſer verduͤnnt, als Klyſtir waͤhrend der 
erſten Paar Stunden des Erkrankens an 
Cholera die huͤlfreichſte Behandlung iſt, fo iſt doch: 
der Campher kein Verhuͤtungs-Mittel der An⸗ 
ſteckung. Die Schuͤtzung vor Anſteckung mit 


dieſer Seuche, wenn ſie ganz in der Nähe, 
oder ſchon im Orte ſelbſt iſt, wird dage⸗ 


gen am Gewiſſeſten erreicht durch Einnehmen 
eines einzigen, kleinſten Streukuͤgelchens mit des 
hoͤchſten potenzirten Verduͤnnung (T) des Ku⸗ 


1 
N 


pfers *) befeuchtet, wöchentlich einmal, früh nie 


*) Wenn das ſo theure (oft verfälſchte) Cajeputel 5 


wirklich fo dienlich in der aſiatiſchen Cholera ift, 


o verdankt es dieſe Kraft ſeiner kampferähnlichen 
genſchaft und dem Umſtande, daß es in den 


—— 


tern, wovon das Wohlbefinden eines Geſunden 
nicht geſtoͤrt wird. Der Homoͤopath bereitet dies 
ſes Mittel aus dem feinſten Pulver von Kupfer 
(nach Anleitung des zweiten Theils meines Buchs 
von den chroniſchen Krankheiten) und Jedermann 
kann die damit benetzten Streukuͤgelchen von je⸗ 
dem guten, homoͤopathiſchen Arzte, der ſeine 
Arzneien ſelbſt bereitet, z. B. im weſtlichen Deutſch⸗ 
land vom Hrn. Dr. Groß in Juͤterbogk bei 
Wittenberg oder aus einer guten homoͤopathiſchen 
Apotheke, wie die des Hrn. Lappe in Neudie⸗ 
kendorf bei Erfurt, oder die des Hrn. Mil 
ler in Schoͤningen, unweit Braunſchweig, iſt, 
richtig bereitet erhalten. = 
Coͤthen den 16. Auguſt 1831. 
Sam. Hahnemann. 
: muas een ee aus 9 
Fe in unrektifieirten Zuſtande bläulichtgrün 


Zweiter migros. 


baun, der aßen Cholera u und 
NEN vor Be wer 


22 2 4 5 14217 
nit „ n . * 


. 


Borerinwerung 


| M. 92 5 ein ee 7 gemacht, 5 

was in Duͤnaburg ſo huͤlfreich gegen die 
aſiatiſche Cholera ſich bewaͤhrt haben ſoll, 
daß von 10 Kranken nur Einer geſtorben 
ſei. Das Hauptmittel iſt Campher, wel⸗ 


ben ⸗Ingredienzen dazu genommen wird. 
Es wuͤrde aber kein Zehntel, es wuͤrde 
nicht Einer von Hundert Kranken geſtorben 
ſein, wenn man die ſchaͤblichen und hin⸗ 


dernden Nebendinge und das Blut- Abe 
zapfen weggelaſſen und den Campher allein 
und zwar immer gleich beim Ans 
fange der Erkrankung gebraucht haͤtte; 
denn nur allein gebraucht und 
gleich beim Anfang der Krankheit 
iſt er ſo unglaublich huͤlfreich, 
Kommen aber die Aerzte, wie gewoͤhnlich, 
zu ſpaͤt zu dem Kranken, wo der zur Huͤlfe 
durch Campher guͤnſtige Zeitpunkt ſchon. 
verfloſſen und das zweite Stadium ſchon 
eingetreten iſt, wo der Campher nicht mehe 
helfen kann, dann brauchen die Aerzte den 
Campher umſonſt; die Kranken muͤſſen 
dann bei der Campher⸗ Anwendung ſterben. 
Daher muß Jeder bei ſchneller Er⸗ 
krankung der Seinigen an Cholera dieſelben 
augenblicklich ſtets ſelbſt mit Campher be⸗ 
handeln und nicht auf aͤrztliche Huͤlfe war⸗ 
ten, die, wenn ſie auch gut waͤre , doch ge⸗ 
woͤhnlich zu ſpaͤt fommt, Und ſo erhielt ich | 
ine Menge Nachrichten aus Galizien und 
ungarn von Nichtärzten, die die Ihrigen 
leich bei deren Erkrankung durch 


IE 
den Gebrauch des von mir empfohlnen 


Camphers wie durch Wunder 1 
hatten. 


6 Wo die Cholera zuerſt hinkömmt, pflegt 
ſie anfaͤnglich in ihrem erſten Stadium 
(in koniſch krampfhaftem Charakter) aufzu⸗ 
treten: jaͤhling ſinken alle Kräfte des damit 
Befallenen „er kann nicht mehr aufrecht 
ſtehen, „ feine Mienen find verſtoͤrt, die Au- 
gen eingefallen, das Geſicht blaͤulicht und 
eiskalt, ſo wie die Haͤnde, bei Kaͤlte auch 
des übrigen Koͤrpers; hoffnungsloſe Muth⸗ f 
loſigkeit und Angſt, als wolle er erſticken, 
druͤckt ſich in allen ſeinen Gebehrden aus; ; 
halb beraubt und gefühlles wimmert oder 
ſchreit er in hohlem, heiſerem Tone, ohne ; 
deutlich etwas zu klagen, außer Brennen 
im Magen und Schlunde und Klemm⸗ 
ſchmerz in den Waden und andern Muss 
keln; beim Beruͤhren der Herzgrube ſchreit 
er auf; ; er iſt ohne Durſt, ohne Uebelkei, 4 
3 Erbrechen oder Durchfall. 1 
In dieſem erſten Mate iſt female 
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Huͤlfe durch Campher moͤglich; aber es 
muͤſſen die Angehoͤrigen den Kranken ſelbſt 
beſorgen, weil dieſer Zeitraum ſchnell vor⸗ 
uͤbergeht, entweder zum Tode oder in den 
zweiten Zuſtand, welcher dann weit ſchwie⸗ 
riger und nicht durch Campher zu heilen iſt, 
In jenem erſten Krankheitszuſtande alſo 
muß man dem Kranken ſo oft als moͤglich, 
wenigſtens alle 5 Minuten, einen oder zwei 
Tropfen Campherſpiritus (von einem Lothe 
Campper in 12 Loth Weingeiſt aufgelöft) 
auf einem Stückchen Zucker oder mit ei⸗ 
nem Löffel voll Waſſer eingeben. Cam⸗ 
pherſpiritus in die hohle Hand gegoffen, 
wird dem Kranken in die Haut der Arme, 
Fan Bruſt und der a 175 eingerieben, uch 
ann man ihm ein Klyſtier aus einem bal⸗ 
ben Pfunde warmen Waſſers, mit zwei que 957 N 
ten Kaffeelöffeln voll Campherſpiritns “ 
miſcht in den Maſtdarm einſpritzen und ost 
Zeit zu Zeit 1 5 Cumpher auf einem 


11 1235 . 9 0155 belt ba amit, | 


Wer 


Me A verfhlafen i — 7 er, gar nichts 


1 


mehr einnehmen koͤnnte, er dennoch Cams 
pherdunſt genug zur Hülfe mit dem can 
. H 
Je ſchneller ee alles gleich beim a 
Anfange der Entſtehung gedachter erſtern 
Krankheitszuſtaͤnde ausführt, deſto ſchneller 
und gewiſſer geneſet der Kranke, oft in 
einem Paar Stunden.) Er bekoͤmmt 
wieder Wärme, Krafte, Beſinnung, Ruhe, 
sang und iſt gerettet. tt 

Hat man aber dieſen zur Huͤlfe gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt des Krankheits⸗Anfangs 
und ſeiner leichten Heilung durch erwaͤhnten 
Campher⸗ Gebrauch verſaͤumt, dann ſieht's 
mißlicher aus. Dann huͤlft Campher nicht 
mehr. Wenn der Kranke bis dahin noch 


1 


Jen n en e e 
we Es gab Faͤlle, wo der, aus Mangel des 
ee Gebrauchs im erſten Stadium Vers 
ſchiedene, bei Seite geſchafft, zuweilen 1 
die Finger bewegte; da ſoll etwas Ca 
ſpiritus mit, Oel seit, in den Mund 
geben, noch den . wieder — 15 
8 er gebracht Haben, . 29119 
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nicht ſtarb, ſo tritt naͤmlich der zweite Zu⸗ 
ſtand (kloniſch krampfhaften Charakters) ein: 
ein unausloͤſchlicher Durſt bei fortwaͤhrender 
und ſteigender Kaͤlte, Angſt und Vermin⸗ 
derung aller Sinnen, des Gefuͤhls, Gehoͤrs 
und Geſichts; es entſteht heftiges Erbrechen 
milchichten Waſſers und unter lautem Kol⸗ 
lern im Bauche, eben ſo haͤufiger Abgang 
truͤber Waͤſſerigkeit durch den Stuhl, auch 
wohl Zuckungen der Glieder. Hier kann 
am beſten nur noch das Eingeben eines 
oder zweier feiner Streukuͤgelchen der fein« 
ſten Kupfer» Arznei ) (aus metallifchen- 
Kupfer, ah Anleitung des zweiten ai 


er Wennn das fo chene und 1 (ot dir 
faͤlſchte) Cajeputoͤl wirklich fo: dienlich in der 
aſiatiſchen Cholera iſt, daß von mehr als 100 
Kranken kaum einer ſtirbt, ſo verdankt es 
dieſe Kraft ſeiner campheraͤhnlichen Eigenz 
ſchaft (es iſt faſt nur als ein fluͤſſiger Cam⸗ 
pher zu ſchaͤtzen) und dem umſtande, daß 
es in kupfernen Flaſchen, in denen es aus 
Oſtindien zu uns gebracht wird, Kupfertheile 
an ſich nimmt, und daher in unrektifteirtem 


1 


meines Buchs von den chroniſchen Krank⸗ j 
heiten, bereitet) alſo Cupr. = mit etwas 
Waſſer im Loffel befeuchtet und in den 
Mund gegeben, Dienſte leiſten. Aber es 
darf durchaus nichts Anderes dabei oder N 
daneben gebraucht werden, keine andre Arz⸗ 
nei, kein Kraͤuterthee, keine Bäder, keine 
ſpaniſche Fliege, kein Aderlaß u. fi w., 
ſonſt kann das Mittel nicht helfen. Aehn⸗ 
liche gute Wirkung thut eine eben ſo kleine 
re von Weißnißwurz (Veratr. alb. 
doch iſt das Kupferpraͤparat noch 
- weit vorzuͤglicher und huͤlfreicher, und eine 
einzige Gabe iſt zur Hülfe hinreichend, die 
man ſo lange wirken Air als der Kranke 
ſch noch dabei beſſerrt. 
Man befriedigt a fein gelangen 
elo . mit BRITEN. Eee geht, ; 


Auſtande bihulcht⸗ gruͤn ausſteht. Auch hat 
man in Ungarn gefunden, daß, wer ein 
Stück Kupferblech auf bloßer Haut, am 
up Leibe, trage, von der Anſteckung frei bleibe, 


wie mich⸗ eee en von ne N 
keen. dt 4 m 1 


ennn man die Huͤlfe viele Stunden vers. 
umt oder andere unrechte Mittel ange⸗ 
endet hat, der Zuſtand des Kranken in 
ne Art Nervenſieber uͤber, mit Irrereden. 
dann thut Zeunrebe (Bryon g) und ab⸗ 
echſelnd Wurzel⸗Sumach (Khus tox. * 
och die beſten Dienſte. 

Jene Kupfer- Bereitung dient auch 
i gutem, recht maͤßigem, diaͤtetiſchen 
erhalten und gehoͤriger Reinlichkeit, zum 
wiſſeſten Vorbauungs⸗ und Schutmittel, 
enn der Geſunde ein feinſtes Streukuͤgel⸗ 
en davon (Cupr. = ) jede Woche eins, 
uͤh nuͤchtern einnimmt, ohne drauf zu 
inken, doch nicht eher, als bis die Cho⸗ 
ra ſchon im Orte ſelbſt oder ganz in der 
kaͤhe iſt. Das Wohlbefinden eines Ge— 
nden wird dadurch nicht im Mindeſten 
ſtoͤrt. Nicht ich, wohl aber jeder andere 
o moͤopathiſche Arzt wird Auskunft geben, 
oher genannte Arzneien zu beziehen find *), 


*) Im weſtlichen Deutſchland z. B. vom Hrn. 
Doctor Groß in Juͤterbogk bei Wittenberg, 
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außer dem Campher, welcher wie der Wein⸗ 
geiſt, in jeder Apotheke zu haben iſt. 
Campher kann noch Geſunde von der 
Cholera nicht ſchuͤtzen, Br blos. one 
a ern Ä | 
Coͤthen, „den 29. Auguſt 1831. N 
‚Dr. 5 Hahnemann, 
1 | 


1 4 3425431 


Lobt us einer guten homdopathiſchen Apo- 
theke, wie die des Hrn. Lappe in Neu⸗ 
dietendorf bei Erfurt, oder die des Hrn. 
Muller n eh hie unweit FE | 
. f 


N 828 — 1 m d re 
. 15 e — x 8 


In demſelben Verlage iſt erſchienen: 


861 ua fi 6 9 ilu ng d er 
Cholera asiatica 
auf homdopathiſchem Wege 
nach einem Schreiben des Dr. Schröter in Lem; 
berg an die Verſammlung homdͤopatht⸗ 
ſcher Aerzte in Naumburg. 


\ 


Romantiſche s 
Erzählungen 
von Wilhelmine Soſtmann, 
geb. Blu me nhagen. 5 
Verfaſſerin der Graͤfinnen Caboga, Maͤnnerherz 
und Frauentreue. Die Brautkrone u. a. m. 


1 
. 


Geſchichte dreier Tage 

des 27, 28. und 29, Juli! 
n Pairi nn? 

Aus dem Franzöͤſiſchen. Zweite Aufl. Preis 3 Er. 


g i Das fig vor . 
Europens Richterſtuhle 
rechtfertigende Frankreich. 


Nebſt den Reden von Chateaubriand, Fitz-James, 
Benjamin Eonftant u. A. Preis 3 Gr. 


Warum giebt es noch immer 


einen Papſt? 
u 8 ant wo 2. t e 4 N 
vo n 


Me Cart Aug uſt Rabe, 


Weechmi ds ee an der Detssficce und Leh: 4 
rer an der Bürgerſcil⸗ 9 seit. | 


lien. 4 
Sragwihtisn Bote 
3 uber die Muſterung 2 4 
ht Good der, Fin) ana he 2 18 


gt | 
de ip ziger Com munalgarde 
den 7. Juni 1831. j 


— 
97 1 3 


Go itzt EIN . 
Eini- Zu ein 5 

Ya, 0 an ſblche, die helfen konnen 1 
1 Bon, bei 4 

80 06% Stolle. Ba 


8. 
1 = 
pre is 4 e. Fr 
2 donde fc: 
1 * 1 * “ _ 
nene 1 17 
sd 9 4 18 * 5 zn 22 1 4 
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